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Die Radfahrfreunde Neustadt laden
zur 16. Critical-Mass-Fahrraddemo
ein. Treffpunkt am heutigen Freitag ist
um 17 Uhr vor dem Saalbau. Die rund
einstündige Radtour führt insZentrum
von Branchweiler. Zudem soll mit ei-
nem Fragebogen das Stimmungsbild
unter den Critical-Mass-Teilnehmen-
den zum Thema „Erweiterte Öffnung
der Fußgängerzone“ für Radfahrer ab-
gefragt werden. „Es war nie das Ansin-
nen des Critical-Mass-Organisations-
teams, die Fußgängerzone komplett
für den Radverkehr zu öffnen – son-
dern nur in zeitlichen und räumlichen
Randbereichen. Sowie es auch der Ar-
beitskreis Radverkehr gefordert hat“,
betont Elke Kimmle von den Radfahr-
freunden. Damit sei eine Öffnung
morgens bis 9 Uhr statt bislang bis 8
Uhr und abends ab 19 Uhr statt ab 20
Uhr gemeint. Zum Vergleich dazu sei
der Lieferverkehr bis 10 Uhr und ab 18
Uhr in der Fußgängerzone erlaubt.
Auch die mögliche Freigabe mancher
breiter Randbereiche der Fußgänger-
zone für den Radverkehr – wie die
Rathausstraße, die vom Bachgängel
zum Marktplatz führt – könnte nach
Meinung der Radfahrfreunde von der
Verwaltung geprüft werden. |rhp/ffg

Führung: VomMittelalter
bis ins 19. Jahrhundert
Der Neustadter Denkmalpfleger und
Bauforscher Stefan Ulrich lädt am
Mittwoch, 6. Juni, zu einem weiteren
bauhistorischen Rundgang ein; Treff-
punkt ist um 17 Uhr am Marktplatz-
brunnen. Wie keine andere pfälzische
Stadt konnte Neustadt mittelalterliche
Strukturen und Architekturen bewah-
ren. Weitere prägende Phasen sind
der Ausbau in Renaissance und Ba-
rock, mit vollständigen Neubauten,
aber auch Fassadenumgestaltungen
an älteren Gebäuden. Schließlich run-
den vereinzelte klassizistische und
historistische Bauten das Bild der
Kernstadt ab. Bei dem rund zweistün-
digen Rundgang wird die Entwicklung
der Stadtgestalt, ausgehend vom
Stadtgrundriss, anhand ausgewählter
Häuser vom Mittelalter bis ins 19.
Jahrhundert nachvollzogen. Kosten:
sieben Euro pro Teilnehmer. |rhp/ffg

DuttweilererWeingüter
präsentieren ihre „Blüten“
Bei der Weinpräsentation „Duttweiler
Weinblüten“ können am Samstag, 2.
Juni, ab 17 Uhr auf dem Dorfplatz be-
sonders gute Weine probiert und ent-
deckt werden. Der Name der Veran-
staltung soll verdeutlichen, dass die 15
teilnehmenden Duttweilerer Winzer
jeweils ihre schönsten „Blüten“ prä-
sentieren, soll heißen: die aus ihrer
Sicht gelungensten Weine. Aus jedem
Betrieb kommen jeweils ein Riesling,
ein Burgunder, ein Rotwein und eine
Spezialität. Zur besseren Orientierung
beim Verkosten gibt es einen Leitfa-
den mit farblicher Kennzeichnung.
Damit kann jeder Besucher jeden
Wein an den fünf Ausschankpavillons
leicht ausfindig machen. Dazu werden
herzhafte Leckereien vom Partyser-
vice „Klein & Fein“ serviert. |rhp/ffg

Führerscheinneuling
fällt unangenehm auf
Sieben Autos mit überhöhter Ge-
schwindigkeit hat die Neustadter Poli-
zei in der Nacht von Dienstag auf Mitt-
woch in der Talstraße in Fahrtrichtung
Lambrecht „geblitzt“. Am rasantesten
war laut Polizeibericht ein 20-jähriger
Fahranfänger unterwegs: Er rauschte
mit 76 km/h in die Geschwindigkeits-
kontrolle. Erlaubt sind dort allerdings
nur 50 km/h. Bemerkenswert sei ge-
wesen, dass der Führerscheinneuling
vor der Messstelle auch noch ein vor
ihmmit 55 km/h fahrendes Auto über-
holt habe, so die Polizei. |rhp/ffg

Critical-Mass-Tour
nach Branchweiler

Immerweniger Organspender
VON GISELA STIEVE

Am2. Juni ist traditionell derTagder
Organspende. Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn (CDU) hat öf-
fentlich aufgerufen, über eine mög-
liche Organspende nachzudenken.
Wie sieht es am Neustadter Marien-
haus-Klinikum Hetzelstift aus? Die
RHEINPFALZ hat nachgefragt.

„Inden letzten Jahren ist esbedauerli-
cherweise in Deutschland zu einem
weiteren Rückgang der Organspen-
den gekommen“, berichtet Dr. Rein-
hard Wuttke, seit 1993 Oberarzt im
Bereich Notfallmedizin an der Klinik
für Anästhesiologie und Intensivme-
dizin, Notfallmedizin, Schmerzthera-
pie, Palliativmedizin. Seit dem Jahr
2000 ist er Transplantationsbeauf-
tragter am Krankenhaus. Gemäß
Transplantationsgesetz und den ent-
sprechenden landesspezifischenAus-
führungsgesetzen sind Krankenhäu-
sermit Intensivstationenverpflichtet,
einen Transplantationsbeauftragten
zu benennen und auszubilden. Dieser
Verpflichtung ist das Hetzelstift von
Beginn an nachgekommen.

Der Transplantationsbeauftragte des Hetzelstifts beklagt rückläufige Zahlen – Tag der Organspende am 2. Juni

Eine entsprechende Ausbildung
nach einemvon der Landesärztekam-
mer vorgeschriebenen Curriculum
und regelmäßige Auffrischungen hat
Wuttke durchlaufen. „Ein Transplan-
tationsbeauftragter ist für die Umset-
zungdesTransplantationsgesetzes an
seiner Klinik verantwortlich“, sagt
Wuttke. Er sei Ansprechpartner für
alle Krankenhausmitarbeiter bei Fra-
gen zu diesem Thema und halte für
sie regelmäßig Fortbildungen ab.

Seit 2000 seien am Marienhaus-
Klinikum bei neun Patienten mit ei-
nem irreversiblen Ausfall der Ge-
samtfunktion des Großhirns, des
Kleinhirns und des Hirnstamms Or-
ganentnahmen beziehungsweise Or-
ganspenden vorgenommen worden,
berichtet Wuttke. Insgesamt seien 32

Organe gespendet worden. Der ge-
samte Ablauf von Spendererkennung,
Untersuchungsverfahren, Einwilli-
gung in die Organspende, Durchfüh-
rung der eigentlichen Organspende
im Operationssaal sowie der „Vertei-
lung“ der gespendeten Organe über
Eurotransplant sei lückenlos im
Transplantationsgesetz geregelt.
Eindeutig rückläufig sei die Anzahl

der Menschen, die in einem Organ-
spendeausweis oder einer Patienten-
verfügung ihren Willen zur Spende
bekundeten, so Wuttke. 2012 konn-
ten bundesweit rund 4500 Organe
transplantiert werden, 2017waren es
noch etwa 3300. Dem stehen gut
10.000 Patienten gegenüber, die drin-

gend auf ein Spenderorgan warten,
heißt es dazu aus dem Bundesge-
sundheitsministerium. „In der Region
Mitte – Saarland, Hessen, Rheinland-
Pfalz – gab es 1046 Organspender im
Jahr 2012 und 2017 noch 106“, infor-
miert Wuttke. Die Ursachen für die
niedrigen Zahlen sind nach den Wor-
ten des Neustadter Transplantations-
beauftragten schwer zu eruieren:
Angst, Skepsis, und viele wollten sich
nicht mit dem eigenen Tod auseinan-
der setzen. AucheinWandel derMen-
talität und dabei eine nachlassende
Bereitschaft, auch nach dem Tod hel-
fen zu wollen, könne ein Grund sein.
Oder immer wieder „reißerische“ Be-
richte in den Medien, die inhaltlich

und fachlich falsch seien, könnten die
Menschen verunsichern.
Ein Blick zu den europäischen

Nachbarn zeigt, dass die Bekundung
der Organspende-Bereitschaft auch
anders geregelt sein kann. In
Deutschland gilt die Zustimmungslö-
sung. Soll heißen: Die verstorbene
Person muss zu Lebzeiten ausdrück-
lich erklärt haben, dass sie ihre Orga-
ne spenden will. Liegt keine solche
Einwilligung vor, können die Angehö-
rigen diese Entscheidung revidieren.
Diese Regelung hat der Gesetzgeber
2012 umdie Entscheidungslösung er-
weitert: Die Krankenkassen müssen
ihreüber16-jährigenVersichertenal-
le zwei Jahre per Post über die Organ-

spende informieren. So soll sich die
Bevölkerung intensiver mit dem The-
ma beschäftigen. Eine Pflicht zur Ent-
scheidung gibt es nicht. In Frankreich,
Österreich, Italien und Spanien zum
Beispiel gilt dagegen die Wider-
spruchslösung. Hier sind alle Verstor-
benen potenzielle Spender, wenn sie
nicht zu Lebzeiten ausdrücklich einer
Organspendewidersprochen haben.
Ob der Wechsel von der Zustim-

mungs- zur Widerspruchslösung
zielführend ist, bezweifeltWuttke. Es
bleibe der Appell an die Menschen,
sich über das Thema Organspende zu
informieren. Und der 2. Juni, der Tag
der Organspende, gebe dazu vielerlei
Gelegenheit.

Tragbare Heimat in
fremder Umgebung
UnterdemTitel „VerloreneHeimat–
Tragbare Heimat“ ist ab Sonntag, 3.
Juni, in der Stiftskirche Neustadt ei-
ne Ausstellung von Flüchtlingen zu
sehen. Sie geht bis 12. August und ist
täglich von 11 bis 15 Uhr geöffnet.

Die Ausstellung dreht sich um das
Thema Heimatverlust und die Sehn-
sucht nachHeimat der aktuell inNeu-
stadt lebenden Flüchtlinge. „Die
Flüchtlinge und Heimatvertriebenen
haben ihreHeimat, sowie siewar, un-
wiederbringlichverloren. InDeutsch-
land fühlen sie sich oft noch fremd.
Viele bewahren jedoch bestimmte
Objekte oder Rituale, welche für ihr
verlorenes Stück Heimat stehen. Die-
se kann ihnen niemand nehmen, sie
können sie ,bei sich tragen’ – daher
der Titel TragbareHeimat“, so die ver-
anstaltende Stiftskirchengemeinde.

Anhand von fünf Exponaten von
fünf Flüchtlingen aus Syrien, Iran, Af-
ghanistan, Somalia und Eritrea wird
gezeigt, welche Bedeutung die verlo-
rene Heimat für die hier in Neustadt
lebenden Flüchtlinge beziehungs-
weise Heimatvertriebenen hat und
was ihnen die neue Heimat Deutsch-

Exponate von Flüchtlingen in der Stiftskirche
land bedeutet. Ziele sind laut Stifts-
kirchengemeinde: die Akzeptanz von
Flüchtlingen und Heimatvertriebe-
nen in der Bevölkerung zu festigen;
zu verdeutlichen, was Heimat bedeu-
ten kann, wie wichtig sie ist und dass
sie auch „fern von der Heimat“ in
Form von Bildern, Symbolen, Imagi-
nationen oder Objekten lebendig ist;
Menschen hinter den Flüchtlingszah-
len sichtbar werden zu lassen und
über deren Heimat zu informieren.
Organisiert wird die Ausstellung von
Mitgliedern des Presbyteriums, des
Arbeitskreises Asyl, der Arbeitsgrup-
pe Integration des Kurfürst-Rup-
recht-Gymnasiums, des Theaters
Hoffnung undweiteren Freiwilligen.

INFO
— 3. Juni, 11 Uhr: Ausstellungseröffnung
nach dem Gottesdienst in der Stiftskirche.
— 14. Juli, 18 Uhr: Interkulturelles Fest mit
Musik, Tanz und Essen aus den Flüchtlings-
ländern; bereits ab 16 Uhr Malen für Kin-
der im Casimirianum.
— 3. August, 18 Uhr: Tanztheater der
deutsch-syrischen Theatergruppe Hoff-
nung zumGilgamesch-Epos in der Stiftskir-
che. |rhp/ffg

Der Kasten bleibt, wo er ist
VON ANNEGRET RIES

Der Internet-Verteilerkasten der Fir-
ma Innexio an der Ausfahrt der Stra-
ße Zum Klausental in die Weinstra-
ße in Diedesfeld bleibt an seinem
Standort. Wie berichtet, hatten die
Mitglieder desOrtsbeiratsmehrfach
eine Umsetzung des Kastens gefor-
dert, daerdasBlickfeldvonAutofah-
rern beeinträchtige.

Die saarländische Firma Innexio hatte
im vergangenen Jahr in Diedesfeld
Glasfaserkabel für schnelleres Inter-
net verlegt und dabei den Verteiler-
kasten installiert. Der sei sohoch, dass
Autofahrer, die aus der Straße Zum
Klausental in die Weinstraße einbie-
gen wollen, nicht sehen, ob von links
ein Fahrzeug komme, wurde in Die-
desfeld kritisiert. „Der Kasten muss
weg, unabhängig davon, was das kos-
tet“, warman sich imOrtsbeirat einig.

Zuerst war unklar gewesen, ob In-
nexio eine Genehmigung für diesen
Standort hat. Dann stellte sich heraus,
dass die Bauabteilung der Stadtver-
waltung diese erteilt hatte und dass
der von der Firma vorgelegte Plan
auch an die Ortsverwaltung geschickt
worden war. Auf dem Plan habe man
nicht erkennen können, dass der Kas-
ten so wuchtig sei, sagt Ortsvorsteher

Für Stadtverwaltung ist das Thema Verteilerkasten in Diedesfeld abgeschlossen

Roland Henigin (CDU). Er habe die
Verwaltung und Oberbürgermeister
Marc Weigel (FWG) mehrfach gebe-
ten, Gesprächemit Innexio zu führen,
mit dem Ziel, den Verteilerkasten zu
versetzen. Er habe der Verwaltung
auch mitgeteilt, dass eine Vertreterin
von Innexio bei einem Termin in Die-
desfeld zumindest nicht ausgeschlos-
sen habe, dass sich die Firma an den
Kosten einer Veränderung des Stand-
orts beteiligenwerde, so Henigin.
„Es gab keine Gespräche zu dem

Thema, und es sind auch keine ge-
plant“, teilt Stadtpressesprecherin
Dagmar Staab aufAnfragemit. Gegen-
über der Ausfahrt Zum Klausental sei
ein Verkehrsspiegel angebracht wor-
den, der Einblick nach beiden Seiten
der Weinstraße biete. „Durch die An-
bringung des Spiegels steht eine Ver-

setzung des Verteilerkastens nicht
mehr zurDiskussion“, so Staab. Zumal
sich auch die Frage stelle, „wo sonst
ein geeigneter Platz sein könnte“.
„Der Spiegel ist nur eine Krücke,

aber nicht das, was wir wollen“, sagt
Henigin. Er gehe davon aus, dass der
Verkehrsspiegel „die billigste Lösung“
war. „Ich fürchte, dass sich da nichts
mehr tut“, bedauert Henigin. Staab
bestätigt die Einschätzung: „An dem
Standort wird sich nichts ändern.“

Die Verwaltung hat in Diedesfeld
nicht nur einen Verkehrsspiegel in-
stalliert, sondern auch eine Fußgän-
ger-Bedarfsampel in der Weinstraße
vor der Festhalle. Die hatte der Orts-
beirat seit Jahren gefordert. Dass die
Ampel nun aufgestellt wurde, be-
grüßt Henigin grundsätzlich. Aller-
dings werde sie um 20 Uhr automa-
tisch abgeschaltet. Das sei negativ, da
die Bedarfsampel auch abends benö-
tigtwerde, etwawenn inder Festhalle
Veranstaltungen oder Treffen von
Vereinen seien. „Diemeisten Fußgän-
gerampeln sind bis 20 Uhr in Betrieb,
das sind Standardzeiten. Die Anlage
soll ja hauptsächlich den Schulweg si-
chern, und in den Abendstunden ist
dort kein Schülerverkehr mehr. Sollte
eine längere Betriebszeit gewünscht
werden, könntemandas ohneProble-
me umstellen“, so Staab.

In Deutschland müssen potenzielle Organspender zu Lebzeiten ihre Einwilligung geben. FOTO: BZGA/HARDY WELSCH/FREI

ZUR SACHE

• Die Stiftung Eurotransplant ist für
die Zuteilung von Spenderorganen
in acht europäischen Ländern ver-
antwortlich und arbeitet dabei eng
mit den Organspende-Organisatio-
nen, Transplantationszentren, La-
boratorien und Krankenhäusern
zusammen. Die Zuteilung von
Spenderorganen basiert dabei laut
Eurotransplant ausschließlich auf
medizinischen und ethischen
Grundlagen.
• Transplantiert werden können die
Organe Herz, Lunge, Leber, Nieren,
Bauchspeicheldrüse und Dünn-
darm sowie Gewebe, das heißtTeile
der Haut, der Hornhaut der Augen,
Herzklappen undTeile der Blutgefä-
ße, des Knochen- und des Knorpel-
gewebes sowie Sehnen.
• Anders als Blutspender, die zwi-
schen 18 und 60 Jahre alt sein müs-
sen, gibt es bei potenziellen Organ-
spendern keine Altersbegrenzung.
Da grundsätzlich alle Organe und
auch das Gewebe vor einer Trans-
plantation untersucht werden, ist es
auch nicht nötig, sich ärztlich unter-
suchen zu lassen, bevor man seine
Bereitschaft bekundet, nach dem
eigenen Tod Organe oder Gewebe
zu spenden. |stgi

Jeder kann Spender sein

Kein guter Platz, findet der
Ortsbeirat. ARCHIVFOTO: LM

2012 gab es in der Region
1046 Organspender, 2017
waren es nur noch 106.


